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utxgeti gerabe auf biefem roidEjtigen ©eblete bet unS nodf)

in bett Kinberfchuhen gecfen.
Stan unterfuche etnmal nom ftreng roiffenfdbaftttchen

©tanbpunfte auS alle Slontagen non 2Bafd)becten, unb
man roirb finben, bag jene Sorauêfegungen, unter benen
ein SGBafferoerfchlug mit einiger Sicherheit baê ©inbringen
oon ©rubengafen in baS ©dhlafjimmer oerlgnbert, ju
ben Seltenheiten gehören. ®te fomplijterten unb als
©ipfel ber SoHenbung angeptiefenen neuen äöafferoer»
fdglug Sorrichtungen, für bie einige girmen ba§ Ser»
trauen bei ißubliiumS anrufen, bebütfen noch ber f|3robe=

jeit. Qeber, ber mit Saufacgen p tun hat. îennt bie

groge 3agl neuer ©tgnbungen, bie täglich auf ben SJtarft
geroorfen merben. ®te metften führen etn ©tntagSleben ;

nur ganj roenige galten ©tanb. Unb both mirb ber
SGBelt jebe oon ihnen all bie ©rlöfung non allen Übeln
oertünbet. ®ie ffrage ber Anbringung eingebauter 9öafdj=
bedien tn bie ©chlafjtmmer bût aber neben ber ^tjgtenif(§=
technifchen nocb eine anbete ©ette, unb auf biefe möchte
ich in bem mir gematteten Schlugt» ort oorjugSroeife jurfidt»
fommen. Set Siebte betrachtet, ift e§ bo<h ein rnerf»

roürbigel Serlangen, bie tßlanfdjerel, bie mit einer grünb»
liehen förperlidben Reinigung oetbunben ift, unter allen
Umfiätiben gerabe im ©dblafjimmer oornebmen ju moHen.
®er ®ielenfugboben mirb genoßt, bie 3Banb fiänbig ber
Sefprigung ausgefegt. ®er Silbung non ©dbimmelpiljen
ftnb £ür unb &or geöffnet. ®en ©ipfel ber Unjroecf»
mägigfett erreicht jene Anlage eingebauter SBafcgbecfen
innerhalb non Sftifdben, bie oon feften KleiberfcgrânEen

1°
ÖÜ1

cc.^r

2J.

D

1 ^ II

Siß- 2

gebilbet merben, mte man fte beute tn faft allen „.par»
nehmen" Käufern fiebt unb rote fte ßnftaüationlgefcbäfte
mit ©tolj abbilben. Stan bat bei biefen SBafcgbecfen

nur bie SBahl, entmeber auf ein gtünblidfjel IBafcgen ju
oetjiegten, ober bie ganje polierte Umgebung ehtjunäffen
unb mit ©idberbett ju oerberben. ®te beutige Setfefjen»
bett, fid) abfolut im ©cblafjimmer mafdben p roollen,
lettet ftcb au§ bem bisherigen ©ebraueg ber Sßafcgfcgriffeln
her. ©ie ift etn Seft auS ber prämobetnen gelt, ber
$eit ohne Sabejimmer. ®er beutige Stenfcg ift bap
übergegangen, beS StorgenS nadb bem Auffteben fein Sab
p nehmen. 2BaS liegt näher, als bas SetnigungSgefcgaft
bann in etnem einjigen Saume p oollenben. $g e§

nidbt eine unoerftänblidbe Seilung, ben Körper im Sabe»
jimmer p reinigen, pm Setnigen beS ©efidbts aber ins
©cglafjimmer jurücfjufegren. SSBer baran gemöhnt ift,
fofort aus bem Sett, mit einem bereit liegenben Sabe»
mantel beîleibet, baS Sabejimmer p betreten unb bort
oom Scheitel bis pr Sehe ftcb bem ©enufj einer grünb»
liehen förperlidben Steinigung unb ©rfrifdbung ginjugeben,
für ben hat eS gerabep etmaS SätfelgafteS, roaS bie
Sente mit ihrem SBafcgbecfen im ©cblafjimmer mollen.

©elbftoerftänblidb ift eS nötig, baS Sabejimmer felbft
richtig auSpfiatten unb eS tn bie richtige Sejiehung pm
@c|laf» unb Anfleibejimmer p bringen. Qn biefer §ln»
ficht gehen bei uns bie Anfdbauungen noch frauS burcl;»
einanoer. ®ie jroecfmägigfte Sage beS SabejimmerS ift

bie an etnem fleinen, pom ^auptforribor getrennten
©ticgfottibor, auf ben augerbem nodb baS Klofett, bal
Anfleibejimmer unb ba§ ©cglafjimmet einmünben. ®iefer
fletne ©tiegforribor, ber mit jroei Schritten burdgraanbett
mirb, permittelt nidbt nur ben Zugang ju alten biefer
©ruppe angehörenben Säumen, fonbetn bilbet audb eine

Serfcgleufung, bie baS ©Inbringen beS geu^tigfeitS»
brobemS in baS ©dblafjimmer ober baS Anfleibejimmer
nerhlnbert. Sei biefer Anorbnung (rote fie jroei auSge»

führte Seifplele gig. 1 unb 2 jeigen) hat baS Sabe»

jimmer nur eine einjige 3«gangStür, bie man hinter fig
fcgliegt, um ganj pripat ju fein (in einem ©ntrourf, ber
mir ffirjüch pr Prüfung oorgelegt rourbe, hatte ber

Arcfiiteft baS Sabejimmer mit brei 3ugangStüren ner»

fegen ; baS ift bann ungefähr fo, als roolle jemanb fein
Sab in ber SorbaHe eines SahnhofeS nehmen). SGBirb

baS Sabejimmer richtig angelegt, fo pflegt ftcb regel»

mägig ber 3uftanb cinjuftelien, bag bie Seroogner mit
bem Stoment ibreS ©injugeS tn ba§ neue £)au§ nie mehr
baran benfen, fich audb nur bie f)änbe im ©dblafjimmer
ju roafdgen. ®aS SeinigungSgefdgäft gebt ganj auto»

matifch inS Sabejimmer üöer. ©elbftoerfiän'bltcb märe

nun ber ibeale ßuftanb ber, bag jebeS etnjelne Schlaf»
jimmer ein Sabejimmer neben ftdb hätte (roie eS tn

amerifanifdben fpotetS unb audb i" amerifanifdben Käufern
allgemein ber gaH ift). Sotläufig fönnen mir unS aber

bamit befdbeiben, bag jroet bis brei fßerfonen balfelbe
Sabejimmer nadbetnanber benugen. 2Ber bartn, bag
einer auf ben anberen roarten mug, einen Sadbteil gegen»

über bem feften 2Bafdbbecfen im ©dblafjimmer fiebt (folthe
©inroänbe roetben erhoben), bet oergigt erftenS, bag er

boch im 2Bafcbbecfen beS ©chlafjimmerS nidbt baben fann,

unb jroeitenS lägt er auger acht, bag geh ja tn ber Segel

ba§ Auffteben ber gamiltenmitglteber nidbt präjife jur
felben Sîinute sollsiebt.

®aS 3lel beS Komforts rote ber fipgtene ig bie oolt»

gänbige Trennung beS SeinigungSgef^äfteS oon bem

©chlafgefdbäft. Set bem rafdben gortfdbretten unferer

auf roirtfchaftlidbem SBoblftanbe begrünbeten Anfprü^e
roerben bte ^agre gejäglt fein, innerhalb beren biefe

Trennung geh oolljogen haben roirb. Slan roirb bann

bte jegt mit fo grogem ©ifer tn bte ©cblafjimmer ein»

gebauten 2Bafcf)becfen roieber entfernen. SBer geh biefen

©dgritt erfparen roiH, ber gebe jegt fdgon baju über,

biefe Anorbnung ju oermetben. @r laffe fich bafür eine

reegt bequeme, groge unb eine grünbliche Setnigung ge»

gattenbe SBafcbtoilette tn baS Sabejimmer einbauen. @r

roirb nie barauf jurüdtfommen, baS ©dblafjimmer all
Sßafdbjimmer benugen ju roollen, fo eingegetfeht biefe

Angewohnheit heute bei un§ noch ig-

Oerccbiedeie!.
®athjiegelroetl Soggroil A.»@. iti Soggrotl (Sern).

An ber ergen ©läubigeroerfammlung rourbe ber ©tano

ber Aîtioen mit 383,347 gr. angegeben. ®ie ^affmen,

einfdbliegtich ©runbpfänber, betragen 387,800 ffr. ®em

Kontobeamten in Aarroangen rourbe ein ©läubtger»
auS f chu g beigegeben, beftegenb auS ©mil oon ©unten,

3iegeletbireftor Çâgenbor unb Sotar Sanj (Soggmu)-

®aS ©efdhäft roirb auf Sedhnung ber KonfutSmafg

roeiterbetrieben. Slit ber ®efchäftSführung wueöe

§err grep, ber bisherige ®ireltor, betraut.

Aîtienïapital beträgt 2i0,000 gr.
SKedhanifdhe Stetajeag»Söhtenfö6ril

®ie ©eneraloetfammlung befchlog für baS ©efcgägW
1913/14 eine ®ipibenbe pon 8 ®/o roie für baS Sorjabt.
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ungen gerade auf diesem wichtigen Gebiete bei uns noch
in den Kinderschuhen stecken.

Man untersuche einmal vom streng wissenschaftlichen
Standpunkte aus alle Montagen von Waschbecken, und
man wird finden, daß jene Voraussetzungen, unter denen
ein Wasseroerschluß mit einiger Sicherheit das Eindringen
von Grubengasen in das Schlafzimmer verhindert, zu
den Seltenheiten gehören. Die komplizierten und als
Gipfel der Vollendung angepriesenen neuen Wasferver-
schluß Vorrichtungen, für die einige Firmen das Ver-
trauen des Publikums anrufen, bedürfen noch der Probe-
zeit. Jeder, der mit Bausachen zu tun hat. kennt die

große Zahl neuer Erfindungen, die täglich auf den Markt
geworfen werden. Die meisten führen ein Eintagsleben ;
nur ganz wenige halten Stand. Und doch wird der
Welt jede von ihnen als die Erlösung von allen Übeln
verkündet. Die Frage der Anbringung eingebauter Wasch-
decken in die Schlafzimmer hat aber neben der hygienisch-
technischen noch eine andere Seite, und auf diese möchte
ich in dem mir gestatteten Schlußwort vorzugsweise zurück-
kommen. Bei Lichte betrachtet, ist es doch ein merk-

würdiges Verlangen, die Planscherei, die mit einer gründ-
lichen körperlichen Reinigung verbunden ist, unter allen
Umständen gerade im Schlafzimmer vornehmen zu wollen.
Der Dielenfußboden wird genäßt, die Wand ständig der
Bespritzung ausgesetzt. Der Bildung von Schimmelpilzen
sind Tür und Tor geöffnet. Den Gipfel der Unzweck-

Mäßigkeit erreicht jene Anlage eingebauter Waschbecken
innerhalb von Nischen, die von festen Kleiderschränken
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gebildet werden, wie man sie heute in fast allen „vor-
nehmen" Häusern sieht und wie sie Jnftallationsgeschäfte
mit Stolz abbilden. Man hat bei diesen Waschbecken

nur die Wahl, entweder auf ein gründliches Wäschen zu
verzichten, oder die ganze polierte Umgebung einzunäsfen
und mit Sicherheit zu verderben. Die heutige Versessen-
heit, sich absolut im Schlafzimmer waschen zu wollen,
leitet sich aus dem bisherigen Gebrauch der Waschschüsseln
her. Sie ist ein Rest aus der prämodernen Zeit, der
Zeit ohne Badezimmer. Der heutige Mensch ist dazu
übergegangen, des Morgens nach dem Aufstehen sein Bad
zu nehmen. Was liegt näher, als das Reinigungsgeschäft
dann in einem einzigen Raume zu vollenden. Ist es
nicht eine unverständliche Teilung, den Körper im Bade-
zimmer zu reinigen, zum Reinigen des Gesichts aber ins
Schlafzimmer zurückzukehren. Wer daran gewöhnt ist,
sofort aus dem Bett, mit einem bereit liegenden Bade-
mantel bekleidet, das Badezimmer zu betreten und dort
vom Scheitel bis zur Zehe sich dem Genuß einer gründ-
lichen körperlichen Reinigung und Erfrischung Hinzugeben,
für den hat es geradezu etwas Rätselhaftes, was die
Leute mit ihrem Waschbecken im Schlafzimmer wollen.

Selbstverständlich ist es nötig, das Badezimmer selbst
richtig auszustatten und es in die richtige Beziehung zum
Schlaf- und Ankleidezimmer zu bringen. In dieser Hin-
ficht gehen bei uns die Anschauungen noch kraus durch-
einander. Die zweckmäßigste Lage des Badezimmers ist

die an einem kleinen, vom Hauptkorridor getrennten
Stichkorridor, auf den außerdem noch das Klosett, das

Ankleidezimmer und das Schlafzimmer einmünden. Dieser
kleine Stichkorridor, der mit zwei Schritten durchwandert
wird, vermittelt nicht nur den Zugang zu allen dieser

Gruppe angehörenden Räumen, sondern bildet auch eine

Verschleusung, die das Eindringen des Feuchtigkeit-
brodems in das Schlafzimmer oder das Ankleidezimmer
verhindert. Bei dieser Anordnung (wie sie zwei ausge-
führte Beispiele Fig. 1 und 2 zeigen) hat das Bade-
zimmer nur eine einzige Zugangstür, die man hinter sich

schließt, um ganz privat zu sein (in einem Entwurf, der
mir kürzlich zur Prüfung vorgelegt wurde, hatte der

Architekt das Badezimmer mit drei Zugangstüren ver-
sehen; das ist dann ungefähr so. als wolle jemand sein

Bad in der Vorhalle eines Bahnhofes nehmen). Wird
das Badezimmer richtig angelegt, so pflegt sich regel-
mäßig der Zustand einzustellen, daß die Bewohner mit
dem Moment ihres Einzuges in das neue Haus nie mehr
daran denken, sich auch nur die Hände im Schlafzimmer
zu waschen. Das Reinigungsgeschäft geht ganz auto-
matisch ins Badezimmer über. Selbstverständlich wäre

nun der ideale Zustand der. daß jedes einzelne Schlaf-
zimmer ein Badezimmer neben sich hätte (wie es in

amerikanischen Hotels und auch in amerikanischen Häusern
allgemein der Fall ist). Vorläufig können wir uns aber

damit bescheiden, daß zwei bis drei Personen dasselbe

Badezimmer nacheinander benutzen. Wer darin, daß

einer auf den anderen warten muß. einen Nachteil gegen-

über dem festen Waschbecken im Schlafzimmer steht (solche

Einwände werden erhoben), der vergißt erstens, daß er

doch im Waschbecken des Schlafzimmers nicht baden kann,

und zweitens läßt er außer acht, daß sich ja in der Regel

das Aufstehen der Familienmitglieder nicht präzise zur

selben Minute vollzieht.
Das Ziel des Komforts wie der Hygiene ist die voll-

ständige Trennung des Reinigungsgeschäftes von dem

Schlafgeschäft. Bei dem raschen Fortschreiten unserer

auf wirtschaftlichem Wohlstande begründeten Ansprüche

werden die Jahre gezählt sein, innerhalb deren diese

Trennung sich vollzogen haben wird. Man wird dann

die jetzt mit so großem Eifer in die Schlafzimmer ein-

gebauten Waschbecken wieder entfernen. Wer sich diesen

Schritt ersparen will, der gehe jetzt schon dazu über,

diese Anordnung zu vermeiden. Er lasse sich dafür eine

recht bequeme, große und eine gründliche Reinigung ge-

stattende Waschtoilette in das Badezimmer einbauen. Er

wird nie darauf zurückkommen, das Schlafzimmer als

Waschzimmer benutzen zu wollen, so eingefleischt diese

Angewohnheit heute bei uns noch ist.

venchieae»«.
Dachziegelwerk RoggwU A.-G. in Roggwil (Bern).

An der ersten Gläubigerversammlung wurde der Stand

der Aktiven mit 383.347 Fr. angegeben. Die Passiven,

einschließlich Grundpfänder, betragen 387,800 Fr. Dem

Konkursbeamten in Aarwangen wurde ein Gläubiger-
ausschuß beigegeben, bestehend aus Emil von Gunten,

Ziegeleidirektor Hägendor und Notar Lanz (Roggwn).

Das Geschäft wird auf Rechnung der Konkursmaße

weiterbetrieben. Mit der Geschäftsführung wurde

Herr Frey, der bisherige Direktor, betraut. Das

Aktienkapital beträgt 210,000 Fr.
Mechanische Stetnzeng-Rohrenfabrik Schaffhaujen.

Die Generalversammlung beschloß für das GeschästsM

1913/14 eine Dividende von 8 °/o wie für das Vorjahr.
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